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Vergessene Geschichten: Das harte
Leben im Bayerischen Wald 1900-1950
Entdecken Sie die Ausstellung im HdbG Regensburg, die
das harte Leben im Bayerischen Wald von 1900 bis 1950

beleuchtet.

Regionswidrige Verhältnisse – das Leben im Bayerischen Wald
war über lange Zeit alles andere als einfach. Während Flusstäler
reichhaltige Ernten ermöglichten und die Menschen in der
fruchtbaren Gäubodenregion gedeihen konnten, sah es in den
schneereichen Wäldern des Bayerischen Waldes ganz anders
aus. Über Jahrhunderte hinweg war diese Gegend nur schwer
zugänglich und von einer gewissen Unsicherheit geprägt. Wie
kam es, dass diese als ungemütlich geltenden Gebiete dennoch
besiedelt wurden?

Die Region war einst ein umstrittenes Grenzland zwischen
Slawen und Bajuwaren. Die Menschen lebten in ständiger Furcht
vor Wildtieren und unsicheren Verhältnissen. Erst im späteren
Mittelalter wuchs mit der Bevölkerung das Bedürfnis nach
neuem Lebensraum. Grafen und Bischöfe erkannten die
Gelegenheit und begannen, Siedler zu gewinnen, um neue
Gebiete zu erschließen und damit auch neue Steuereinnahmen
zu sichern. Diese Frühzeit der Besiedlung war jedoch an
strapaziöse Bedingungen gebunden.

Klöster als treibende Kraft

Die klösterlichen Institutionen spielten eine entscheidende Rolle
in diesem Entwicklungsprozess. Klöster wie Niederaltaich und
Metten waren maßgeblich daran beteiligt, das Land zu roden



und für die Landbewirtschaftung vorzubereiten. Die dort tätigen
Mönche sorgten dafür, dass die Menschen nicht nur eine neue
Heimat fanden, sondern auch Unterstützung erhielten, um ihre
Agrarwirtschaft zu etablieren. Viele Ortsnamen, die auf -zell oder
-ried enden, zeugen von dieser unermüdlichen
Siedlungstätigkeit. Allerdings war der Kampf um ein
lebenswertes Leben lange mühsam. Bis zum Ausbruch des
Ersten Weltkriegs war die Region von Auswanderung geprägt –
viele suchten ihr Glück in den Städten oder im fernen Amerika,
wo sie oft dankbar aufgenommen wurden.

Eine aktuelle Sonderausstellung im Haus der Bayerischen
Geschichte – Museum in Regensburg wirft einen Blick auf das
Leben der Menschen im Bayerischen Wald zwischen 1900 und
1950. Diese Ausstellung will nicht nur die historische
Lebensrealität dokumentieren, sondern auch die vielen kleinen
Geschichten hinter den Buchstaben und Zahlen sichtbar
machen. Durch die Präsentation von 50 Postkarten aus einer
insgesamt 8000 Stück umfassenden Sammlung wird die fragil-
harte Realität des Lebens in dieser Region eindringlich
dargestellt.

Die Postkarten, eigentlich Zeichen der Urlaubsgrüße, zeigen den
harten Alltag der Menschen und verdeutlichen, wie sehr sich das
Leben in den letzten hundert Jahren verändert hat. Auf einem
Bild von 1917 aus Hengersberg sehen wir einen Marktplatz, der
gänzlich autofrei war – ein eindrucksvoller Kontrast zu unserer
heutigen Mobilitätskultur. Ebenso zeigt eine Ansichtskarte aus
Perlesreut den Charme der Vergangenheit: eine unbefestigte
Straße, die von einem kleinen Uhrmachermeisterladen gesäumt
wird. Diese Bilder werfen ein Licht auf die einfachen, jedoch
arbeitsamen Leben der Menschen in der Region, die sich oft in
der Landwirtschaft oder in der harten Arbeit in Fabriken
abrackerte. Daneben finden wir die festliche Seite ihrer Kultur,
wie etwa Feierlichkeiten zum Fasching, die die Lebensfreude
inmitten harter Bedingungen zelebrierten.

Des weiteren reflektieren bildliche Darstellungen von Glauben



und Spiritualität die inneren Stützen der Gemeinschaft. Ob es
nun Nonnen in ihren traditionellen Gewändern sind, die durch
den Ort gehen, oder die Andacht um ein Kreuz – solche Symbole
zeigen, dass der tiefe Glauben der Menschen ihnen half, die
Härten des Lebens in einer solch rauen Umgebung zu ertragen.

Ein Blick in die Vergangenheit

Die Ausstellung im HdbG lässt uns einen einzigartigen Blick auf
eine Region werfen, die zwar von schwerem Arbeiten geprägt
war, aber auch von der atemberaubenden Schönheit der Natur
und dem unaufhörlichen Willen der Menschen, in dieser
herausfordernden Umgebung zu gedeihen. Der Bayerische Wald
mag als Reiseziele beliebt sein, aber die Ausstellung zeigt, dass
das Leben in dieser Region eine ereignisreiche und oft
beschwerliche Vergangenheit hat. Wer durch die Bilder und
Szenen stöbert, spürt, wie viel Geschichte sich in den leisen
Flüstern der Natur und den Gesichtern der Menschen verbergen,
die hier ihr Zuhause fanden.

Diese besondere Ausstellung ist noch bis auf Weiteres im Haus
der Bayerischen Geschichte – Museum zu besichtigen:
Donaumarkt 1, 93047 Regensburg. Für weitere Informationen
besuchen Sie die Website unter www.museum.bayern.de.

Der Wandel der Landwirtschaft im
Bayerischen Wald

Die Landwirtschaft im Bayerischen Wald hat im Laufe der letzten
Jahrhundert eine transformative Entwicklung durchlebt.
Während die Region bis ins 19. Jahrhundert von einer eher
kleingewerblichen Struktur geprägt war, setzten technische
Innovationen und gesellschaftliche Veränderungen neue
Impulse. Maschinen, wie die bereits erwähnte mobile
Dampfmaschine, revolutionierten die landwirtschaftlichen
Praktiken und führten zur Mechanisierung der Arbeit. Diese
Entwicklung hatte nicht nur Auswirkungen auf die Produktivität,



sondern auch auf die Sozialstruktur der ländlichen
Gemeinschaften.

Mit der Mechanisierung stieg die Effizienz, es entstanden jedoch
auch neue Herausforderungen. Viele Kleinbauern konnten sich
die neuen Maschinen nicht leisten und waren gezwungen,
aufzugeben oder sich in den industriellen Arbeitsmarkt
umzuschulen. Dies führte zu einer Abwanderung junger
Menschen in die Städte, wo bessere Jobperspektiven lockten.
Die Auswirkungen dieser Wanderungsbewegung sind bis heute
in vielen ländlichen Regionen zu spüren, wo die Bevölkerung
altert und sich die wirtschaftlichen Strukturen verändern.

Gesellschaftliche Veränderungen im 20.
Jahrhundert

Die gesellschaftlichen Strukturen im Bayerischen Wald gingen
Hand in Hand mit den wirtschaftlichen Veränderungen. Der Erste
und Zweite Weltkrieg führte zu massiven Verlusten an
Menschenleben und hinterließ tiefe Wunden in der
Gemeinschaft. Viele junge Männer kehrten nicht aus dem Krieg
zurück, was die demografische Struktur nachhaltig veränderte.
Zudem stellte der Krieg die Menschen vor enorme
Herausforderungen, wobei soziale Solidarität und
Gemeinschaftsgeist wesentliche Überlebensfaktoren waren.

In den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg setzte ein
Wiederaufbau ein, der durch staatliche Programme und die
Unterstützung amerikanischer Hilfsaktionen geprägt war. Der
Bayerische Wald entwickelte sich zunehmend zu einem
beliebten Ziel für den Tourismus, was die lokale Wirtschaft
diversifizierte und neue Arbeitsplätze schuf. Natürliche
Schönheit und kulturelles Erbe wurden als Marketinginstrumente
genutzt, um Besucher anzuziehen und die Region als attraktiven
Wohnort zu positionieren.

Statistiken zur Bevölkerungsentwicklung



Die Bevölkerungsentwicklung im Bayerischen Wald zeigt
deutliche Veränderungen. Laut Ergebnissen der Volkszählung
von 2021 lebten in den Landkreisen Deggendorf, Freyung-
Grafenau und Regen insgesamt etwa 200.000 Menschen, ein
Rückgang im Vergleich zu den 1990er Jahren. Der
demografische Wandel, geprägt durch eine alternde
Bevölkerung und Abwanderung junger Menschen, ist signifikant.
Statistiken zeigen, dass rund 30% der Bevölkerung über 65
Jahre alt sind, was die Notwendigkeit unterstreicht, die
Lebensqualität für ältere Menschen in der Region zu verbessern
und gleichzeitig Anreize für junge Familien zu schaffen, sich in
diesen ländlichen Gebieten niederzulassen.

Die wirtschaftlichen Indikatoren deuten ebenfalls darauf hin,
dass die Erwerbsstruktur im Bayerischen Wald sich gewandelt
hat. Während 2000 noch etwa 10% der Bevölkerung in der
Landwirtschaft tätig waren, beträgt dieser Wert heute nur noch
etwa 4%. Stattdessen haben Sektoren wie Dienstleistungen und
Tourismus zugenommen, was auf einen tiefgreifenden Wandel in
der Wirtschaftsstruktur hinweist.

Diese Entwicklungen sind nicht nur relevant für die lokale
Bevölkerung, sondern auch für Entscheidungsträger, die
Strategien zur Stärkung ländlicher Regionen entwickeln
möchten. Mit einer klaren positiven Ausrichtung auf nachhaltige
Praktiken und touristische Angebote bleibt der Bayerische Wald
ein faszinierendes Beispiel für Wandel und Anpassungsfähigkeit
in einer sich konstant verändernden Welt.
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